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Einige Bemerkungen über Orographie
und Witterung der Drygalski-Insel
Von Günter S k e i b, Potsdam
Zusammenfassung: Die Drygalski-Insel besteht
durchweg aus Eis und sitzt auf einer mit
Moränenschutt bedeckten Bank der Davis-
See auf. Höhenschichtlinien und vertikalprofile
der genannten Insel sind dargestellt, ferner ist
über die Temperatur- und Windwerte sowie
deren prozentuale Häufigkeit berichtet.
*
Abstract: Drygalski Island consists practically of
ice and, situated in the Davis Sea, rests on a
bank covered wrth moraine deposits, Altitude
contour lines and verttcal profiles of the Island
are supplied; besides that, temperature and
wind quantities along with their frequencies (in
percentages) are submttted,
Eine charakteristische Erscheinungsform
der südpolaren Randmeere sind Eisinseln
mit Oberflächen von über hundert Quadrat-
kilometern, die sich durch ihren. angenähert
elliptischen Grundriß und eine hundert bis
dreihundert Meter linsenförmig über die
Meeresoberfläche aufgewölbte Eiskuppel
deutlich von gestrandeten Rieseneisbergen
ähnlicher Flächenausdehnung unterscheiden.
Als gutes Beispiel kann man die bereits ein-
gehender erforschte Drygalski-Insel (cp =
65.7 0 S, A = 92.5 OE) betrachten, die be-
kanntlich durch die erste deutsche Südpolar-
expedition 1901/03 entdeckt und später von
Douglas Mawson zu Ehren ihres Leiters,
Erich von Drygalski, benannt wurde. Der
Verfasser dieses Aufsatzes besuchte die In-
sel im Februar 1960 und hatte dann Gele-
genheit vom Mai bis Zum August desselben
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Jahres als Meteorologe an einer Außen-
sration, tätig zu sein, die auf der höchsten
Erhebung der Eiskuppel der Drygalski-Insel
eingerichtet wurde. Dieser Aufenthalt gab
die Möglichkeit, den besonderen Witterungs-
charakter der 78 Kilometer nördlich der
Küstenlinie Ostantarktikas gelegenen Insel
kennenzulernen, der sich in mancherlei Hin-
sicht von dem Wettergeschehen am Rande
des antarktischen Inlandeises unterscheidet.
Die gleichzeitig durchgeführten Beobachtun-
gen an der sowjetischen Basisstation Mirny
(cp = 66.5 0 S, A = 93.0 0 E), an einer
Außenstation auf dem westlichen Schelfeis
(cp = 66.7 0 S, A = 86.4 0 E) und an einer
weiteren Außenstation auf einer Eisinsel vor
dem Shackleton-Schelfeis (cp = 64.7 0 S, A =
98.9 0 E) gaben die Möglichkeit zu interes-
santen Vergleichen und zeigten deutlich den
wesentlichen Einfluß der am Rande des In-
landeises wirksamen Fallwindzirkulationen
auf den Witterungsablauf in der küsten-
nahen Zone des Kontinents und die sich in
den nördlicher gelegenen Meeresgebietenin
starkem Maße auswirkende zyklonale Luft-
zirkulation, die in stetem Wechsel kalte
kontinentale und wärmere maritime Luft-
massen heranführt. Zunächst sollen jedoch
einige Angaben über die Struktur der Dry-
galski-Insel gemacht werden. '
Auch auf neueren Antarktiskarten (z. B.
Kosack 1956) ist die Drygalski-Insel noch
als echte Insel, die also zumindest einen aus
Fels bestehenden Kern besitzen mußte, ein-
gezeichnet. Der Augenschein legt diese Auf-
fassung auch nahe. Man hat durchaus den
Eindruck, daß es sich um eine von einem Eis-
dom überdeckte kleinere Festlandmasse han-
delt. Indessen wurde von sowjetischen For-
schern (1) (2) in den Jahren 1956 bis 1959
eindeutig festgestellt, daß die Insel durch-
weg aus Eis besteht und in einer mittleren
Meerestiefe von etwa 120 Metern einer
mit Moränenschutt bedeckten Bank der Da-
vis-See aufsitzt. Die Meerestiefe unter der
Insel schwankt zwischen 68 und 200 Meter.
Abbildung 1 zeigt eine Höhenschichtlinien-
Abb. 1: Höhenschichtliniendarstellung der Dry-
galski-Insel (nach Schumski)
darstellung der Insel, deren Oberfläche 204
Quadratkilometer umfaßt. Ihr Durchmesser
entlang der großen Achse beträgt 20,6 Kilo-
meter, entlang der kleinen Achse 13,4 Kilo-
meter. Die Höhe der Eiskuppel über dem
Meeresniveau wurde zu 327 Meter bestimmt.
In Abbildung 1 sind gestrichelt zwei Profile
von der meteorologischen Station S aus in
nordnordöstlicher bzw. westnordwestlicher
Richtung eingezeichnet, die in Abbildung 2
als Vertikalschnitte dargestellt sind. Als
offene Punkte sind hierbei geodätische Hö-
henbestimmungen und als ausgefüllte Punkte
seismische Eisdickenmessungen eingetragen.
Der mittlere Massenzuwachs an der Ober-
fläche der Insel durch Schneefall und Subli-
mation wird von Schumski zu 60 Zentime-
ter (H20) angegeben, indessen ist nach Be-
Abb. 2: Vertikalprofilelängs der Schnitte a
und b in Abbildung 1 (nach Schumski)
rechnungen des gleichen Autors die gesamte
Massenbilanz der Drygalski-Insel zur Zeit
stark negativ. Der Massenverlust durch Eis-
bergbildung an der im Mittel 30 Meter
hohen Eisbarriere, mit der die Inselober-
fläche zum Meere hin abfällt, soll etwa dop-
pelt so groß sein wie der Massenzuwachs.
Diese Tatsache ist nicht ohne weiteres mit
der auch in der Antarktis zu beobachtenden
säkularen Klimamilderung in Zusammen-
hang zu bringen, da die Beobachtungen an
der antarktischen Inlandeismasse darauf
hindeuten, daß die Klimamilderung zu ver-
stärkter Advektion feuchter maritimer Luft-
massen führt und damit eine Zunahme der
atmosphärischen Niederschläge und auch der
Sublimation an der Schneeoberfläche be-
wirkt. Im allgemeinen neigt man zu der
Auffassung, daß die Drygalski-Insel und
ähnliche Eisinseln vor der Küste des ant-
arktischen Kontinents Relikte einer Frühe-
ren, weiter nach Norden ausgreifenden In-
landeismasse seien, jedoch ist auch die Mög-
lichkeit nicht ausgeschlossen, daß sich Eis-
inseln aus gestrandeten Rieseneisbergen ent-
wickeln, wenn die klimatischen Verhält-
nisse eine positive Massenbilanz garantieren.
Die Sommermonate Dezember und. Januar
sind an der Küste des antarktischen Kon-
tinents klimatisch relativ günstig. Hohe
Sonnenscheindauer, große Strahlungsinten-
sität, verringerte Zyklonentätigkeit und Ab-
flauen der Fallwinde während der Tages-
stunden lassen ein ausgesprochenes "Hoch-
gebirgsklima" entstehen, das vom Menschen
als angenehm empfunden wird. Vorschläge,
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die antarktischen Küstengebiete während
der Sommermonate für Touristen-Reisen
oder heilklimatische Kuren auszunutzen,
sind, abgesehen von den damit verbundenen
hohen Kosten, durchaus als real einzuschät-
zen. Die der Küste vorgelagerten Inseln
sind klimatisch noch günstiger gelegen, da
hier die kräftigen Fallwinde des Kontinents
völlig fehlen. Eine schwach ausgeprägte
eigenständige Fallwindzirkulation mit
Windgeschwindigkeiten um 3 rn/sec, ist
unter Ausstrahlungsbedingungen auch auf
der Drygalski-Insel zu beobachten. Unan-
genehm wirkt sich bei der Drygalski-Insel
jedoch die Tatsache aus, daß ihre Oberfläche
in das Kondensationsniveau tiefer Wolken
hineinreicht, und deshalb Nebelbildung
auch in den Sommermonaten häufig ist. An-
sonsten gibt es jedoch längere windstille
Perioden mit starker Sonneneinstrahlung.
Die Witterung während der Wintermonate
ist an der Küste und auf den vorgelagerten
Inseln in gleichem Maße extrem ungünstig.
So wurden im Polarwinter 1960 wäh-
rend der Periode des Außenstations-
einsatzes von 72 Tagen in Mirny 44 Sturm-
tage (Tage mit maximaler Windgeschwin-
digkeit > 15 m/sec.) und 3 Orkantage (Tage
mit maximaler Windgeschwindigkeit > 30
m/sec.) beobachtet. Die Station auf der
Drygalski-Insel hatte während des gleichen
BeobachtungszeitrauITles 36 Sturm- und 5
Orkantage. Hinzu kamen hier 34 Tage, an
denen Nebel beobachtet wurde, eine Er-
scheinung, die in Mirny äußerst selten ist
und während des Beobachtungszeitraumes
überhaupt nicht auftrat. Infolge der grö-
ßeren Luftfeuchtigkeit auf der Insel bilden
sich an allen Geräten, Masten und an den
Zelten starke NebeHrostablagerungen, die
an 30 von 72 Tagen beobachtet wurden.
Die hohe Luftfeuchtigkeit macht dem Men-
schen die tiefen winterlichen Temperaturen
besonders unangenehm. Man könnte zu-
nächst annehmen, daß infolge der maritime-
ren Lage die Lufttemperaturen auf der
T Tmax. Tmin. v
Mirny -21,70 -7,00 -34,10 9.4 rn/sek.
Drygalski- -23,60 3,20 -38,90 8.1 m/sek.
Insel
Tab. 1: Temperatur- und WIndwerte (Juli 1960)
in Mirny und auf der Drygalski-Insel
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Drygalski-Insel höher liegen müßten, als an
der Küste des Kontinents; das ist jedoch
nicht der Fall. In Tabelle 1 sind die
Monatsmittelwerte und die Extremwerte der
Lufttemperatur im Juli 1960 für die Sta-
tionen Mirny und Drygalski-Insel aufge-
führt. Wie man sieht, liegt das Monats-
mittel auf der Drygalski-Insel um 1,9 0
tiefer als in Mirny, und auch die Schwan-
kungsbreite der Temperaturwerte täuscht
ein "kontinentaleres" Klima der Insel vor.
Die Erklärung hierfür ist jedoch nahelie- -
gend. Mirny liegt im Bereich der anhaltend
stürmischen Fallwinde, die beim Herab-
strömen von der Höhe des Inlandeises föh-
nig erwärmt werden. Die intensive turbu-
lente Durchmischung der Luft bewirkt
außerdem einen Wärmestrom zum Erd-
boden hin, da in Bodennähe im Mittel Tem-
peraturzunahme mit der Höhe vorhanden
ist. Beide Vorgänge bewirken eine relative
Hebung des mittleren Temperaturniveaus
der Küstenstationen. Die letzte Spalte in
Tabelle 1 zeigt, daß im Winter die mittlere
Windgeschwindigkeit auf der Drygalski-
Insel nur wenig unter der in Mirny beob-
achteten liegt. Das ist eine Folge der inten-
siven Zyklonentätigkeit, die über den Rand-
meeren mit starkem Oststurm verbunden
ist. Mit den Warmsektoren dieser Zyklonen
dringt relativ milde Meeresluft in Richtung
auf den Kontinent vor und verursacht kräf-
tige Temperaturanstiege, die sich um so
mehr bemerkbar machen, je nördlicher die
Station gelegen ist. So betrug der Maximal-
wert der Lufttemperatur im Juli an der
Außenstation vor dem Shackleton-ScheHeis
sogar - 1,0 Grad. Auf der Rückseite der
Zyklonen dringt kalte kontinentale Luft in
nördliche Richtungen vor. und kommt bis
zum Eintreffen der nächsten Störung zur
Ruhe. Da keine nennenswerten Fallwinde
vorhanden sind, kann auf den Eisinseln die
-Iangwellige Ausstrahlung der Schneeober-
fläche voll zur Auswirkung kommen und
dabei intensive Abkühlung hervorrufen. Da-
mit erklären sich die im Vergleich zur Kü-
stenstation tieferen Minimalwerte. Auf der
Eisinse1 vor dem Shackleton-ScheHeis wur-
den im Juli - 46,4 0 erreicht.
Auch in der prozentualen Verteilung der






























Tab. 2: Prozentuale Häufigkeit der Windrichtungen in Mirny und auf der Drygalski-InseJ
(Mai bis Juli 1960)
grundsätzlichen Unterschiede zwischen Kü-
stenstation und Inselstation wider (Ta-
belle 2). In Mirny kommt die große Häu-
figkeit der Windrichtungen SE und Sauf
das Konto der vom Inland her wehenden
reinen Fallwinde und auch der gradient-
bedingten Winde, während die gleichfalls
stark vertretenen Winde aus E der Zyklo-
nentätigkeit zuzuschreiben sind. Auf der
Drygalski-Insel herrschen eindeutig Winde
aus E vor, und die Häufigkeit der übrigen
Windrichtungen ist gleichmäßiger verteilt
als in Mirny.
Abschließend muß noch erwähnt werden,
daß sich neben dem routinemäßig beobach-
teten Wetterablauf auf der landschaftlich
sehr eintönigen und völlig unbelebten Insel
noch eine Reihe interessanter und oft sehr
eindrucksvoller Naturerscheinungen darbot.
Sonnen- und Mondhalos waren, soweit die
Sichtverhältnisse es gestatteten, häufig zu
sehen. Einige Male konnte der Verfasser
Glorien beobachten, die in Form eines far-
bigen Lichtscheines die Kopfpartien des eige-
nen Schattens umgaben. Sehr eindrucksvoll,
aber weniger angenehm war das häufige
Auftreten von "white out"-Bedingungen, die
eine Arbeit im Freien außerordentlich er-
schwerten und jede weitere Entfernung vom
Wohnzelt gefährlich werden ließen.
Besonders schön jedoch waren die in vielen
Nächten auftretenden intensiven Polar-
lichterscheinungen, die manchmal das Ge-
lände der meteorologischen Station so auf-
hellten, daß der Weg zur Wetterhütte ohne
T aschenIampe gefunden werden konnte. In
den meisten Fällen zeigten die Südlichter
jedoch einen geringeren Farbenreichtum als
man ihn vom Nordlicht her kennt. Es
herrschten matt grünliche Farbtönungen vor.
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